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1166 Charakteristik und Kritik der hegelschen Philosophie.

6. Bruno Bauer. Die reine Kritik. Max Stirner. Nihilismus und Anarchismus.
Es hat nicht ausbleiben können, daß die straußische Kritik ganz

im Widerstreit mit ihrer eignen Klarheit, Besonnenheit und Objectivität
eine Menge Leute auf die Wildbahn getrieben hat, wo sie als Jrr-
-lichter ein Flackerleben geführt. Das erste dieser Irrlichter war Bruno
Bauer aus Eisenberg, der von der hegelschen Orthodoxie herkam, als
Privatdocent der Theologie in Bonn wegen seines Werkes „Kritik
der evangelischen Geschichte der Synoptiker" (1841 u. 1842)
abgesetzt wurde und zuletzt in den Hafen der Kreuzzeitung einlief.
Er stellte die Evangelienkritik auf den Kopf. Die evangelische Geschichte
bestehe nicht in Mythen, sondern Fictionen oder bewußten Tendenz¬
lügen, die Priorität gebühre dem Marcus, der Logos des Johannes
sei ein „ausgemergeltes" Abstractum, ein gespenstisches Wesen u. s. f.
Man lebe in einer Revolution, sagte Bauer, und da gelte der Grundsatz,
daß man nicht weit genug gehen könne. Nun kam die sogenannte
„reine Kritik" zur Herrschaft, die den Standpunkt, den sie noch heute
hatte gelten lassen, morgen umwarf, so daß am Ende überhaupt gar
nichts zu herrschen berechtigt sei; das Ende vom Liede war der Nihi¬
lismus und Anarchismus, die in dem Russen Bakunin und seinen
Anhängern ihre Verkörperung fanden. Hegel hatte seine Methode
der dialektischen oder logischen Entwicklung auch die der absoluten
Negativität genannt, welches Wort und seine Bedeutung wir aus¬
führlich kennen gelernt und erklärt haben. .Nun sollte die absolute Ne¬
gativität nicht als die affirmative, sondern als die vernichtende Negation
und diese als das Endziel aller Entwicklung gelten, die chegelsche
Philosophie aber als der Weg zum Nihilismus und Anarchismus.

Es giebt noch einen Standpunkt vor und über beiden: das Selbst¬
bewußtsein, das sich der Allmacht seines Negirens erfreut und darin
schwelgt, ohne sich auf die Arbeit und die Gefahren der praktischen
Vernichtung einzulassen. Dies ist der Standpunkt des souveränen
Egoismus, der nur sein eigenes unvergleichliches Ich kennt und nur
diesem allein huldigt; diesen Standpunkt hat ein berliner Gymnasial¬
lehrer, Kaspar Schmidt ans Bayreuth, unter dem Namen Max
Stirner in der Schrift „Der Einzige und sein Eigenthum"
ausgesprochen (1845). Der Einzige und sein Eigenthum, das souveräne
allmächtige Ich verhält sich zu Hegel, wie vierzig Jahre vor ihm die
schlegelsche Ironie zu Fichte, und vierzig Jahre nach ihm Nietzsches
Uebermensch zu Schopenhauer. Was Zarathustra sprach, hatte in der
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